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Telegraphiſche Berichte. 


Wien, 5. Juli. Die „Correſpondence 
generale autrichienne“ erfährt, daß nachdem die 
rumäniſche Regierung die von Seiten Oeſter⸗ 
reichs geforderte Entſchädigung für den, gelegent⸗ 
lich der Judenexceſſe verſchiedenen öſterreichiſchen 
Unterthanen zugefügten Schaden principiell an⸗ 
erkannt hat, gegenwärtig eine Commiſſion mit 
Feſtſtellung der Entſchädigungsſumme beſchäftigt 
iſt, ſowie daß die rumäniſche Regierung ſich 
gleichzeitig verpflichtet hat, die von Oeſterreich 
reclamirten, in Baken deponirten, öſterreichiſchen 
Waffen zurückzuerſtatten. 

London, 6. Juli. Die Prinzeſſin von 
Wales iſt heute Morgen um 4 Uhr 25 Min. 
von einer Prinzeſſin entbunden worden. Mutter 
und Kind befinden ſich wohl. 


München, 5. Juli. Sicherem Vernehmen 
nach hat laut einer aus Amerika eingetroffenen 
telegraphiſchen Depeſche der Staatsangehörig⸗ 
keitsvertrag zwiſchen Baiern und den Vereinig⸗ 
ten Staaten bereits die Genehmigung des 
Senates zu Waſhington erhalten. 


Belgrad, 5. Juli. Nach der heute ſtatt⸗ 
gefundenen Salbung des Fürſten fand bei dem⸗ 
ſelben große Aufwartung ſtatt. Der britiſche 
Generalkonſul als Doyen begrüßte den Fürſten 
im Namen des diplomatiſchen Korps. Die 
Stadt iſt feſtlich erleuchtet. — Die Skuptſchina 
hat die Anträge angenommen, daß Fürſt Alex⸗ 
ander und deſſen Stamm (Karageorgievic) nie⸗ 
mals zur Regierung gelangen dürfe, und daß 
die Skuptſchina alljährlich einzuberufen ſei. Die 
Skuptſchina, in welcher Fürſt Milan wiederholt 
erſchienen iſt, wurde geſtern durch eine kurze 
Anſprache des Präſidenten geſchloſſen. Heute 
findet die Ceremonie der Salbung des Fürſten 
ſtatt. 


und koſte 


Chururr 


Mittwoch, den 8. Juli. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
t die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Juli. Die Mittheilungen, welche jetzt 
über die Unterhandlungen des Hrn. v. Beuſt mit 
den Führe rn der Czechen in Prag gemacht werden, 
gipfeln in den Erklärungen des Hern. v. Beuſt, daß 
die Gechen ſich irrten, wenn ſie glaubten, bei einem 
auf den Verfall Oeſterreichs gerichteten neuen Kriege 
an Rußland kommen zu können. Wie der Miniſter 
behauptet, ſo habe Preußen auf das Beſtimmteſte 
erklärt, daß es eine Ausdehnung Rußlands nach dieſer 
Seite hin niemals geſtatten werde. Daß ſolche Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Preußen und Rußland über⸗ 
haupt Statt gefunden haben, ſcheint uns ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, aber daß Hr. v. Beuſt die Stellung 
Preußens in dieſer Frage richtig aufgefaßt hat, un⸗ 
terliegt wohl keinem Zweifel. Ein Blick auf die 
Landkarte genügt dazu, um Jeden zu überzeugen, daß 
ein ſolches Zugeſtändniß an Rußland ein viel ver⸗ 
hängnißvollerer Fehler ſein würde, als die Theilung 
Polens vor einem Jahrhundert geweſen iſt. Wenn 
alſo die Gehen dabei auf ein Geſchehenlaſſen oder 
gar ein Mithelfen Preußens gerechnet haben, 
ſo hat Hr.v. Beuſt vollkommen Recht, wenn er ihnen 
ſagte, daß ſie ſich dabei im Irrthum befinden. Er 
hätte hinzufügen können, daß in Preußen jetzt Nie⸗ 
mand auf den Zerfall Oeſterreichs ſpeculirt. Das 
preußiſche Volk wünſcht Oeſterreich alles Gedeihen, 
beſonders jetzt bei dem ſchweren Werke ſeiner inneren 
Regeneration. Die ruſſiſche Allianz iſt ihm aber 
wahrlich nicht ſo an das Herz gewachſen, daß es um 
der ruſſiſchen Pläne im Südoſten Europa's willen, 
einen Krieg mit ihm gegen Oeſterreich unternehmen 
möchte. Wenn auch die Regierung einen größeren 
Werth auf die ruſſiſche Allianz legen mag, ſo haben 
doch die Vorgänge des letzten Jahres dem aufmerk- 
ſamen Beobachter gezeigt, daß auch fie nicht geneigt 
iſt ſich auf ſolche Abenteuer einzulaſſen. Nur alſo 
eine Offenſiv-Allianz zwiſchen Frankreich und Defter- 
reich könnte uns zu einem Kriege mit Oeſterreich in 
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1868. 


Verbindung mit Rußland führen. Aber ſelbſt in 
einem ſolchen Falle kann man ſagen, würde es keine 
Partei in Preußen geben, die nicht Alles daran ſetzen 
würde, um ein weiteres Vordringen Rußlands gegen 
Weſten zu verhindern und ſpeciell um Böhmen bei 
Deutſchland zu erhalten. 

— Der ſchweizeriſche Bundesrath hat hier den 
Wunſch zu erkennen gegeben, daß zwiſchen den preußi⸗ 
ſchen und ſchweizeriſchen Juſtizbehörden ein unmittel⸗ 
barer Schriftwechſel geſtattet werde. Da ein folder 
Geſchäftsverkehr den beiderſeitigen Intereſſen der 
Rechtspflege entſpricht und namentlich zu einer be⸗ 
ſchleunigten Erledigung der betreffenden gerichtlichen 
Angelegenheiten beizutragen geeignet iſt, ſo hat der 
Juſtizminiſter, im Einverſtändniſſe mit dem Miniſter 
der auswärtigen Augelegenheiten, ſämmtliche Gerich⸗ 
te und Beamte der Staatsanwaltſchaft angewieſen, in 
allen Fällen, in welchen nicht etwa beſondere Verhält⸗ 
niſſe eine Vermittlung auf diplomatiſchem Wege wün⸗ 
ſchenswerth machen, ſich künftig bei dem Schriftwech⸗ 
ſel mit den ſchweizeriſchen Gerichten unmittelbar an 
die betreffende Stelle erſter Inſtanz, oder, wenn nicht 
dieſe bekannt ſein ſollte, an das betreffende Oberge⸗ 
richt in der Schweiz zu wenden. Zur Erleichterung 
des angeordneten, unmittelbaren Geſchäftsverkehrs 
hat der Juſtizminiſter den preußiſchen Juſtizbehörden 
ein ihm mitgetheiltes Verzeichniß der ſchweizeriſchen 
Gerichtsbehörden zur Kenntnißnahme zugängig ge⸗ 
macht. Das Verzeichniß ergiebt 271 Juſtizbehörden 
für die ganze Schweiz. 

— In den letzten Tagen hat eine umfangreiche 
Superreviſion über diejenigen Invaliden ſtattgefun⸗ 
den, deren Invalidität eine Folge von in den letzten 
Feldzügen empfangenen Bleſſuren iſt, und welche in 
Folge derſelben zum Genuß von Penſionen gelangt 
ſind. Als Reſultat dieſer Reviſion ſoll vielfach eine 
Entziehung oder Beſchränkung der bisherigen Zah⸗ 
lungen verfügt worden ſei. 

Schwerin, 4. Juli. Nach hier eingegangener 
telegraphiſcher Meldung aus Rudolſtadt hat heute da⸗ 
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Er des eingeſchätzten Einkommens. 
illionäre wrrden es uns nun gewiß nicht verübeln, 
wenn wir annehmen, daß das von ihnen angegebene 
Einkommen ſich zu ihrem Vermögen allerhöftens 
nur wie Drei zu Hundert verhält. Wirft ihnen 
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alſo ihr Vermögen durchweg 5 Prozent jährlich ab, 
fo berſchweigen fie nach dieſer Annahme nur zwei 
Fünftel ihres Einkommens dem Steuerfiskus, eine 
Vorausſetzung, welche doch ſicherlich ihrer Verſchwie⸗ 
genheit nicht zu viel zumnthet. Dieſe Berechnung 
des Vermögens aus der Einkommenſteuer zum 
Grunde gelegt, gab es in Preußen bei der erſten 
Einſchätzung zur Einkommenſteuer im Jahre 1852 
67 Millionäre. In eben ſo viel Exemplaren iſt in 
Preußen eine andere Seltenheit, die Elenthiere, ver⸗ 
treten. Anfang des Jahres 1866 fanden ſich ſchon 
144 Millionäre in Preußen vor. Die Zahl der 
Millionäre hat ſich alſo in 14 Jahren mehr als 
verdoppelt; auch ein Kapital, zu 5 Prozent angelegt, 
verdoppelt ſich durch Zuſchlag von Zins und Zinſes⸗ 
zins in 14 Jahren. In den einzelnen Jahren ſtellte 
ſich die Zahl der Millionäre wie folgt: 


1852 67 1857 107 1862 115 
1853 62 1858 108 1863 124 
1854 64 1859 104 1864 121 
1855 77 1860 123 1865 126 
1856 85 1861 119 1866 144 


Auf die Steigerung der Ziffer iſt unleugbar auch 
die im Laufe der Jahte mehr und mehr geſchärfte 


Spürkraft der Einſchätzungskommiſſionen nicht ohne 
Einfluß geweſen. Die erſte Einſchätzung im Jahre 
1852 ſcheint allerdings die Herren Millonäte fo 
unangenehm berührt zu haben, daß fünf derſelben 


das Geſchäft als Millionäre aufgaben uud ſich unter 


die Hunderttauſendthaler⸗Männer zurückzogen. Bald 
wagten ſie ſich wieder hervor. Die große Geld⸗ 
kriſis im Jahre 1857 that dann zwar ihrer Ver⸗ 
mehrung für den Augenblick Einhalt, man erholte 
ſich indeſſen in etwas, bis das Miniſterium der 
neuen Aera durch Einführung des 25 Prozentzuſchlags 
zur Einkommwenſteuer den Lebensmuth wieder ſinken 
machte. Als der Zuſchlag aufgehoben und dann auch 
der däniſche Krieg beendigt war, ſtrebten dit Millio⸗ 
näte, das Verſäumte nachzuholen; die Einſchätzung 
für 1866 wies achtzehn junge Millionäre auf, 
welche ſeit dem Vorfahre emporgefproßt waren. 
Wie der letzte Krieg auf die Blüthe der Nation 
eingewirkt, werden uns erſt fpätere Veröffenflichungen 
der Einkommenſteuerliſten zeigen. 


(Schluß folgt.) 
== 
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Arilung. 


Marie von Schwarzburg ftattgefunden. Prinzeſſin 


. 7% 5 2 
ſelbſt die Vermählung des Großbenoss Friedrich 
75 Franz von Mecklenburg⸗Schwerin mit der Prinzeſſin 


Marie, geb. 28. Januar 1850 iſt die Tochter des 
Prinzen Adolf von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Vetters 
des regierenden Fürſten Albert. 

Stuttgart. Der König und der Kronprinz von 
Preußen haben bei der jüngſten Feier zu Worms auf 
unſere Landsleute einen ſehr günſtigen Eindruck ges 
macht, und in den Kreiſen unſerer Frommen wird 


erzählt, unter den anweſenden Regenten ſei erſterer 


der einzige geweſen, welcher mitſang, als nach gefalle⸗ 
ner Hülle des Denkmals: „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott,“ angeſtimmt wurde. Ueberhaupt läßt ſich neuer⸗ 
dings beſonders aus der Zahl der Gebildeten eine 
merkliche Verringerung der Gegner Preußens wahr⸗ 
nehmen. Nicht blos die ausſchweifenden Pläne un⸗ 
ſerer Volkspartei wirken dazu mit, ſondern auch die 
ruhige preußiſche Politik und die wiederkehrende 
Beſonnenheit. Wie freilich die bevorſtehenden Wah⸗ 
len für unſere Abgeordnetenkammer ausfallen werden, 
darüber gehen die Meinungen auch Solcher, welche 
Land und Leute genau kennen, ſehr auseinander. 
Doch läßt ſich die Thatſache nicht leugnen, daß in 
neueſter Zeit verſchiedene demokratiſche Candidaten 
weit weniger feindſelig gegen Preußen, weit mehr 
für treue Feſthaltung an den mit ihm geſchloſſenen 
Conventionen ſprechen. Das Geſchimpfe über den 
Nordbund, das Gepolter gegen die Verträge wird im 
großen Ganzen nicht mehr ſo gern gehört und nicht 
mehr ſo blind geglaubt. Candidaten, welche ſich nicht 
bloß für ſtricte Bewahrung des jetzt ſchon ſtattfinden⸗ 
den Bandes mit dem neuen Deutſchland erklären, 
ſondern auch eine endliche Verſöhnung zwiſchen Nord 
und Süd gls zu erſtrebendes Ziel in Ausſicht nehmen, 
finden unverhofften Anklang. — Am 4. d. feierten 
die hier anweſenden Amerikaner den 92. Jahrestag 
der Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten. 
Die Theilnahme am Feſte war auch Seitens der hie⸗ 
ſigen Bevölkerung eine ſehr große, ſo daß die Ge⸗ 
ſellſchaft aus etwa 500 Perſonen beſtand. Der ame⸗ 
rikaniſche Conſul Klauprecht führte den Vorſitz. Das 
Feſt ſchloß mit Illumination, Feuerwerk und einem 
Ball. Der gegenwärtig in Würtemberg weilende 
Geſandte der Vereinigten Staaten beim Norddeutſchen 
Bunde, Herr Bancroft, war nicht zugegen; derſelbe 
befand ſich in Friedrichshafen zur Audienz beim 
König. — Der Juſtizminiſter, Staatsrath von Mitt⸗ 


nacht, hielt am 6. d. in einer Wählerverſammlung zu 


Weickersheim eine glänzende Rede über die deutſche 
Frage. Indem er ſich gegen die Bildung eines be⸗ 
ſonderen Südbundes ausſprach, erklärte er: Würtem⸗ 
berg müſſe abwarten. Norddeutſchland werde ent⸗ 
weder ein Einheitsſtaat werden, oder Preußen müſſe die 


Politik der Annexionen aufgeben und den ſüddeutſchen 


Staaten ein wahres Bundesverhältniß proponiren, 
nach welchem die Einigung der ganzen Nation unter 
annehmbaren Bedingungen erfolgen könne. Damit 
Würtemberg in voller Ruhe und Sicherheit dies 
abwarten könne! müßten Volk und Regierung Hand 
in Hand'' gehen; aus dieſem Grunde ſeien die Beſtre⸗ 
bungen der Demokrateu gefährlich. Hoffentlich werde 
Würtemberg nicht einſt für das Treiben der Parteien 
und die Ausſchreitungen der Preſſe zu büßen haben ⸗ 

Conſtanz, 6. Juli. Die zur Hußfeier herkom⸗ 


menden Gzechen find geſtern in Lindau angekommen. 


Dem Programm gemäß langen ſie heute per Dampf⸗ 
boot hier an und begeben ſich in feierlichem Zuge 
nach dem Hußſtein, wo Reden in czechiſcher nnd 
deutſcher Sprache gehalten werden. Dazwiſchen Lieder⸗ 
geſang; dann Feſtmahl, wahrſcheinlich im Concili⸗ 
umsſgal. Abends 7 Uhr Abfahrt nach Romanshorn, 
von da nach Zürich. Anſcheinend kommen nicht mehr 
als 150 bis 200 böhmiſche Gäſte. 

München, 6. Juli. (T. B. f. N.) Das projec⸗ 


Urte Uebungslager in Schweinfurt unterbleibt für 


dieſes Jahr, theils der Erſparniß wegen, theils um 
die nothwendige Einzelausbildung der Truppentheile 
mehr zu fördern, theiks weil man nicht zu etwa daran 
zu knüpfenden politiſchen Befürchtungen Anlaß geben 
will. 


den letzten Tagen. 


Ausland. 


Frankreich. Auf den Kaiſer Napoleon machen 
die gegenwärtigen Budget- Verhandlungen im geſetz⸗ 
gebenden Körper, wie aus guter Quelle verlautet und 
ſehr wahrſcheinlich iſt, einen ſehr üblen Eindruck. Er 
fürchtet die ſchlimme Wirkung, welche die inhaltſchweren 
Reden, die vernichtende Darſtellung der franzöſiſchen 
Finanzlage auf das Land ausüben muß. In dem 
nächſten Miniſterrathe ſoll daher ein neuer Feldzugs⸗ 
plan entworfen und insbeſondere Mittel erſonnen 
werden, um die unangenehmen Verhandlungen abzu⸗ 
kürzen. 

— Budget = Debatte am 4. d. Jules Favre ge⸗ 
brauchte den Ausdruck Frankreich ſei nicht reich ge⸗ 
nug, um das Kaiſerreich unter den gegenwärtigen 
Finanzverhältniſſen zu bezahlen, und wurde hierfür 
von dem Präſidenten zur Ordnung gerufen. Sodann 
ergriff Staatsminiſter Rouher das Wort zu einer 
langen finanziellen Auseinanderſetzung und widerlegte 
darauf den von Favre gemachten Vorwurf, daß Frank⸗ 
reich ſich auf dem Fuße des bewaffneten Friedens 
befände, indem er erklärte, daß der gegenwärtige 
Effektivbeſtand durchaus auf den Frieden berechnet 
ſei. Unter allen Umſtänden und in jedem Lande, 
fuhr der Staatsminiſter fort, in Griechenland und 
in den Donaufürſtenthümern wie Angeſichts Deutſch⸗ 
lands haben wir immer das Princip der Beruhigung 
und der Unabhängigkeit der Nationen, ſowie der 
Achtung vor dem thatſächlich geſchaffenen Zuſtande 
aufgeſtellt. Daſſelbe Prinzip haben wir in den Fra⸗ 
gen, welche diejenigen Theile Deutſchlands bewegen, 
die unſeren Grenzen am nächſten liegen, angenommen. 
Indem wir es offen ausſprachen, daß wir beabſichti⸗ 
gen, uns hierin jeder Wirkſamkeit zu enthalten, ver⸗ 
langten wir, daß auch die Anderen dieſelbe Enthalt⸗ 
ſamkeit übten, indem ſie dadurch den Staaten ihre 
Unabhängigkeit und folglich ihre Stärke gaben. Wir 
verſtehen den Krieg nur in den Grenzen der Vertbei⸗ 
digung, ich ſage nicht unferes Gebietes, ſondern unſe⸗ 
rer Würde, unſeres Einfluſſes. Die Oppoſition will 
ihn noch mehr, die Regierung theilt die Anſicht der 
Majorität und des Landes. Der Staatsminiſter 
reſümirte ſodann den politiſchen Charakter der Regie⸗ 
rung und ſagte: Durch alle Verhältniſſe hindurch 
haben wir den Willen, den Frieden in Europa zu 
erhalten, und zwar mit der Würde, welche einer 
großen Negierung und einem großen Lande zukommt. 
Die Vervollkommnung der Waffen, zu der wir haben 
ſchreiten müſſen, iſt einzig und allein eine unerläßliche 
Garantie gegen den Krieg. Es iſt nothwendig, bereit 
zu ſein gegenüber allen Eventualitäten. Es wäre 
unvorſichtig, wollte man eine große Nation der Un⸗ 
möglichkeit ausſetzen, ihre Ehre und ihre Fahne zu 
vertheidigen, ſobald dies nothwendig iſt. Die Re⸗ 
gierung hat keinerlei Hintergedanken. Für ſie iſt der 
Friede eine große Bedingung der Civiliſation und 
der Krieg ein großes Unglück. Die Regierung 
ſtimmt darin mit der Oppoſition und der Majorität 
überein, die den Frieden will. Aber den Frie⸗ 
den wollen, iſt nicht gleichbedeutend mit dem Be⸗ 
ſchluſſe einer Entwaffnung. (Lebhafter Beifall.) Hier⸗ 
auf wurde die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 

— Nach Beendigung der General- Inſpectionen 
ſoll ein Fünftel der Soldaten aller Waffengattungen 
auf einen halbjährigen Urlaub entlaſſen werden. 
Auch die „France“ zeigt ſich heute friedlicher als in 
Sie dementirt das von einigen 
Pariſer Blättern verbreitete Gerücht, als ob in 
Preußen beträchtliche Truppenanſammlungen gegen 
die franzöſiſche Grenze hin ſtattfinden. Uebrigens 
will daſſelbe Blatt Correſpondenzen aus Berlin 
empfangen haben, nach welchen das Nervenleiden 
des Grafen Bismarck von Neuem zugenommen hätte, 
ſo daß es ihm für lange Zeit die Theilnahme an den 
Staatsgeſchäften unmöglich mache. — Wie wir be⸗ 
reits mitgetheilt, ſieht die franzöſiſche Regierung die 
Mangelhaftigkeit des Chaſſepots mit jedem Tage 
mehr ein. Sie läßt deshalb einſtweilen bei der Ca⸗ 
vallerie die Wilſon⸗Karabiner einführen, die ſich bei 
den letzten Schießverſuchen in England und Schweden 
vortrefflich bewährt haben. 


r 


Serbien. Die ſerbiſche Skuptſchina nahm Be 7 
ihrem am Sonnabend erfolgten Schluß folgende 
Anträge an: Bis zur erfolgten Großjährigkeit des 
Fürſten Milan wird die Skuptſchina alljährlich 
wenigſtens ein Mal einberufen. Die vom Fürſten * 
Michael ernannten Behörden und Beamten verbleiben 
in ihren Stellungen. Dem Fürſten Michael ſoll in 
Topſchider eine aus Volksmitteln herzuſtellende Dent- 
ſäule errichtet werden. Die Entwickelung der Wehr 
kraft des Landes ſoll ſchleunigſt nach den Ideen 
Michael's entwickelt werden. Die Polizeibehörde von 
Belgrad ſoll wegen mangelhafter Umſicht in Unter⸗ 
ſuchung gezogen werden. Jeder Serbe iſt für das 
Leben des Fürſten Milan verantwortlich. Die Re⸗ 
gierung ſoll die von dem Fürſten Michael eingeleiteten 
freundſchaftlichen Beziehungen zu den auswärtigen 
Mächten ſtrenge aufrechterhalten. 

Rußland. Aus Warſchau wird der „Danz Ztg. 2 
mitgetheilt, daß Kindern unter 10 Jahren, ſowie 
Jünglingen bis zur Vollendung der Militärpflicht, 
d. h. bis zum 25. Jahre, jetzt, laut einem geheimen 
Befehl jüngſten Datums, keine Päſſe mehr ins Aus⸗ 
land ertheilt werden dürfen. — Eine Verordnung 
des Ober⸗Polizeimeiſters verbietet den Juden in der 
bekannten polniſch⸗jüdiſchen Tracht, den Eintritt in 
die hier beſtehenden zwei Mineralwaſſer⸗Heilanſtalten, 
nachdem die öffentlichen Parks ihnen ſchon früher 
verſchloſſen wurden. 
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Provinzielles. 3 
Flatow, den 6. Juli. [Feier am 3. Juli; 
Perſönliches.] Der glänzende Sieg bei Königgrätz 
wurde auch in unſerer Stadt höchſt feierlich begangen. 
Zahlreiche ſchwarzweiße Fahnen und Fähnlein wehten 
den ganzen Tag von den Dächern der Hausbeſitzer 
und Böllerſchüſſe ließen die friedlichen Mitbürger 
errathen, daß vor 2 Jahren auch ſo manch tapferer : 
Sohn unſerer Kreisbewohner bei den blutigen Ge⸗ 
fechten Böhmens ſein Leben aushauchte oder, um die 
Ehre des Vaterlandes zu retten, auf immer vielleicht 
ein Krüppel wurde. Um dieſen denkwürdigen Tag 
noch lange dem Gedächtniſſe der Schuljugend zu er⸗ 
halten und auch dieſe in ſpäteren ähnlichen Kriegs⸗ 
gefahren zur Vaterlandsvertheidigung anzuſpornen, 
machte die 7klaſſige evangeliſche und die 2klaſſige kathos 
liſche Schule einen gemeinſamen Ausflug nach dem 
reizenden Thiergarten. Wohlthäter und Freunde der 
Jugend hatten eine anſtändige Summe Geldes zu⸗ 
ſammengebracht, welche zu Erfriſchungen benutzt 
wurde. Auf dem Feſtplatze ſelbſt hatte ſich ein zahl⸗ 
reiches Publikum von hier und der Umgegend einge⸗ 
funden, woſelbſt abwechſelnd von den einzelnen Klaſſen 
Lieder vorgetragen wurden. Alsdann wurde geſpielt 
und getanzt und wir müſſen geſtehen, daß Jung und 
Alt in fröhlichſter Stimmung ſich auf den Heimweg 
machte. - 
Königsberg. Mit dem Abſchluß des Frieden? 
zwiſchen zweien, bis dahin feindlich gegenüber geſtan⸗ 
denen Staaten muß, kluger Weiſe, ähnlich wie zwi⸗ 
ſchen zweien Männern, alles vermieden werden, was 
die alten Kränkungen von Neuem anzufachen im 
Stande wäre. Inſofern finden wir es zeitgemäß 
und politiſch klug, den Gedenktag an den preußiſchen 
Sieg von Königgrätz, an die ſchwere Niederlage Oe⸗ 
ſterreichs, in dieſem Jahre nicht zu feiern, auch ſchon 
im vorigen Jahre hätte die öffentliche militäriſche 
Feier unterbleiben müſſen. Bei etwa entſtehendem 
Kriege mit dem Auslande hängt ein ſicherer Erfolg 
doch auch ſehr vom Verhalten Oeſterreichs ab. 
Warum alſo das immer noch mächtige Oeſterreich, 
das ja auch Millionen deutſcher Brüder in ſich ſchließt, 
durch Königgrätzer Siegesfeier permanent reizen wollen? 7. — 
Wenn heute die Theater und ein Dutzend Kneipen⸗ 
wirthe die Feier jenes Gedenktages als Mittel zum 
Zweck gebrauchten, d. h. um das Publikum auszu⸗ 
beuten, ſich zu bereichern, ſo dürfte das als ein 
casus belli wohl nicht betrachtet werden können. 
Während die konſervative Partei durch den ſ. Re 
patriotiſchen Verein den Königgrätzer Sieg heute 
im geſchloſſenen Zirkel feiert — feiert die demokra⸗ 82 
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tiſche Partei das ganze Jahr über, wenn auch eben 


nicht die Schlacht von Sadowa, fo doch die Siege, 
die ſie vor Olims Zeiten hin und wieder einmal 
errungen hat, d. h. ſie ſchläft auf ihren vertrockne⸗ 
ten Lorbeeren. Daß dieſe bei der gegenwärtigen 
Hundstagshitze aufgefriſcht werden ſollen, iſt, zumal 
das Leben in der Preſſe, in den Volksverſammlungen 

und in den Clubs — die drei Grundſäulen der Volks⸗ 
freiheit — abgeſtorben, nicht anzunehmen. 

Unſer Landtagsabgeordnete, der Herr Amtsrath 
Boy zu Pottlitz, wird ſchwerlich an den Verhandlun⸗ 
gen im Abgeordnetenhauſe Theil nehmen können, da 
er unlängſt in Folge eines Schlaganfalls auf einer 
Seite des Körpers gelähmt wurde. 

— Als Nachfolger des Oberpräſidenten Eichmann 
5 bezeichnet die „Köln. Ztg.“ trotz der officiöſen Demen= 
tis von Neuem den Regierungs-Präſidenten Graf 
f Eulenburg in Marienwerder. 
40. — [Mangel an Fiſchen.] Die „Oſtpr. Ztg.“ 
berichtet: Eine merkwürdige Erſcheinung iſt es, daß 
ſeit einem Jahre hier und in der ganzen Provinz die 
viſche knapp find; man will dies mit dem vorjäh⸗ 
rigen kalten ſtürmiſchen Sommer in Verbindung 
bringen. Es zeigt ſich in Folge deſſen bereits eine 
Verarmung der von dieſem Erwerbszweig lebenden 
Orte am Friſchen, ſo wie am Kuriſchen Haff. Daß 
dieſe Erſcheinung wahr ſein muß, giebt uns unſer 
Fiſchmarkt zur Genüge zu erkennen, auf dem die Zu⸗ 
fuhr immer ſchwächer wird. 

— b— bB I BBB— 


a Verſchiedenes. 


— Zum Lutherfeſt in Worms. Wie zu erwarten ſtand, 
ſind die Einnahmen, welche das beim Lutherfeſte ab⸗ 
gehaltene Concert nebſt Generalprobe, die Sitzplätze. 
bei der Enthüllungsfeierlichkeit des Lutherdenkmals 
u. . w. einbrachten, ſehr beträchtlich. Jetzt ſteht ſchon 
feſt, daß der Verkauf der Tribünenplätze auf dem 
Feſtplatze ca. 4100 fl. ertrug. — Der Abſatz der 
Außerſt kunſtvoll hergeſtellten Erinnerungs⸗Medaillen 
vou Prof. Schnitzſpahn in Darmſtadt war ebenfalls 

bedeutend, indem ungefähr 2500 Stück derſelben ver⸗ 
N kauft wurden. 

W — Franzöſiſche Militairwirthſchaft in Algier. 
uuf welche Weiſe in den arabiſchen Bureaux die 
Gerechtigkeit gehandhabt wird, davon geben wir in 
Nachfolgendem ein Specimen, das, wenn auch ſchon 
vor Jahren vorgekommen, dennoch die ganze Einrich⸗ 
tung der Bureaux charakteriſirt. Man hatte einen 
aalten Offizier an die Grenze der Wüſte geſchickt und 
er richtete ſein Bureau in einem Dorfe ein, wo Co⸗ 
g äſſi Da das Dorf auf dem 
Militärgebiet lag, ſo mußte der Offizier auch in 


13 Civilangelegenheiten Alles leiten, alſo Geburten re⸗ 
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giſtriren, Todesfälle conſtgtiren, Heirathen gerichtlich 
vollziehen und verſchiedene kleine Streitigkeiten ſchlich⸗ 
en ten. Zu dem Ende hatte der Offizier bei feiner 
Abreiſe von Algier ſich einen Code Napoléon bei einem 
Antiquar gefauft. So wohl zu feinem Amte gerüſtet, 
bleibt und wirkt er viele Jahre in dem angewieſenen 
Brezirke. — Da fällt es dem General- Gouverneur, 
der ihn faſt vergeſſen hatte, ein, ſich nach ihm und 
ſeinem Wirkungskreiſe zu erkundigen und über den 
8 Zuſtand des Diftrictes, der ihm anvertraut iſt, Be⸗ 

ö kicht zu erfordern. Er ſchickt ihm alſo einen ſeiner 
Abdjudanten zu. Dieſer kommt in Begleitung einiger 
Spahis an. — „Nun, mein Kamerad, fagt der Ad⸗ 
jutant nach den erſten Begrüßungen, ſteht hier Alles 
mut?“ — Nun ja, es geht ganz gut. Bloß die Paar 
C0oloniſten machen mir ein Heidenſtück Arbeit. 
Glauben Sie wohl, daß ſie alle eine ſchlechte Ehe 
1 führen, nichts als Unfriede in den Häuſern. Wenn 
ie ich nicht dageweſen und Ordnung in die Wirthſchaften 
brächte .. „Ei was Tauſend, wie machen Sie 
das?“ — Nun, das iſt ganz einfach: ſowie ich ſehe, 
Daß die Leute ſich abſolut nicht vertragen können, 
ſrreche ich einfach ihre Scheidung aus. — „Was denn? 
AJnͤbre Eheſcheidung? .. Sie ſpaßen wohl?“ — Der 
Code autoriſirt mich dazu. — „Welcher Code?“ — 


= 


Pun, der meinige. — „Holen Sie ihn mal her.“ — 


4 Ber Officier holt ſeinen Code Napoleon herbei. 


8 1 Allerdings giebt dieſer der Obrigkeit das Recht, in 
en Fällen hartnäckigen Unfriedens zwiſchen den betreffen⸗ 
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den Gatten, ohne ihren eigenen Antrag, die Scheidung 
auszuſprechen. Der Antiquar hatte dem braven 
Officier einen alten Code des erſten Kaiſerreichs auf⸗ 
geſchwindelt, und der Officier wußte nicht, daß ſeit⸗ 
dem der Code Napoleon bedeutend reformirt war. — 
Man verſuchte ſein Verſehen zu redreſſiren, aber es 
war dazu zu ſpät, denn der Officier hatte alle Ge⸗ 
ſchiedenen glücklich wieder verheirathet. 


Lokales. 


— perſonal-Chronib. Am Montag den 6. Abends, 
traf hierorts der Gen. Lieut. u. Gen Feſtungs⸗In⸗ 
ſpeckt. Herr v. Kameke ein. Die Anweſenheit des 

ohen Offiziers bezieht ſich auf die Herſtellung der 
e der Eiſenbahn Thorn -—Inſterburg bei der 
eſtung. 
omerzielles. Nach dem Jahresbericht der Han⸗ 
delskammer pro 1867 gehörſ dieſes Jahr nicht zu den 
goldenen für den Handel und die Gewerbethätigkeit 
unſeres Platzes. 5 8 
Der Bericht ſagt nämlich: „Das Jahr 1866 mit 
ſeinen großen Erfolgen für Preußen und Deutſchland 
berechtigte wohl zu der A daß das nächſtfol⸗ 
gende Jahr, 1867, als ein friedliches einen günſtigen 
Einfluß auf vie merkantilen und gewerblichen Verhält⸗ 
niſſe ausüben werde. Leider hat ſich dieſe Hoffnung 
als eine illuſoriſche erwieſen. 5 
Die ruſſiſche Grenzſperre wurde im Jahre 1867 
mit Waden Strenge denn je gehandhabt, wodurch 
der Waarenverkehr auf das Unbedeutendſte herabſank. 
Ebenſo wurde auch der Perſonenverkehr durch die er⸗ 
Ener Ertheilung von Päſſen überaus verringert. 
uf eine Wendung zum Beſſern in dieſem Verkehrs⸗ 
verhältniß iſt nur dann zu rechnen, wenn die Königl. 
Staatsregierung durch Anwendung aller ihr 
zu Gebote ſtehenden Mittel 0 B. durch Auf⸗ 
hebung des Kartelvertrages, die rufſiſche Staatsregie⸗ 
rung zur Aenderung ihres Zoll- und Handels⸗Syſtems 
zu zwingen verſucht. 3 
Hiezu kam im Laufe des vorigen Jahres noch das 
ungünſtige Ernte⸗Reſultat. Wenngleich die weſtliche 
Hälfte der Provinz Preußen, insbeſondere unſer Kreis 
keine totale Mißernte zu beklagen hatt, wie die nord⸗ 
öftlichen Kreiſe der Provinz, ſo blieb die Ernte doch 
auch in unſerer Gegend und in den benachbarten 
Kreiſen des polniſchen, mit uns merkantil verbundenen 
Hinterlandes hinter einer guten Durchſchnittsernte zu⸗ 
rück. Namentlich hatten auch unſere Weichſelnie⸗ 
derungen durch Ueberfluthungen ſehr bedeutend gelitten. 
Auch dieſe Momente wirkten ungünſtig auf den Han⸗ 
delsverkehr und Gewerbebetrieb unſeres Platzes ein. 
Mit beſonderer Genugthuung konſtatiren wir, 
daß der Bau der Eiſenbahn Thorn⸗Inſterburg be⸗ 
ſchloſſen iſt. In unſeren letzten Jahresberichten haben 
wir des Ausführlichen die wohlthätigen Wirkungen 
dargelegt, welche von dieſer Bahn für die Induſtrie 
und den Handel der Provinz Preußen, ſowie unſeres 
Platzes mit Sicherheit zu erwarten ſtehen, und be⸗ 
ſchränken uns deshalb hier nur mit Anerkennung an 
die Energie und die Opfer zu erinnern, mit welchen 
das biefige Comitee fürdieſe Bahn behufs Ausführung 
derſelben ſich bethätigt hat. Ben So 
Aus dem 3. Abschnitt des Berichts über die ein⸗ 
zelnen Geſchäftszweige haben wir folgende Notizen 
hervor. Der Getreidehandel war 1867 lebhaft und 
ergab recht günſtige Reſultate. Die ziemlich ſtarke 
Zufuhr fand hier glatte Abnahme und die beſtändige 
Nachfrage nach Getreide von Auswärts veranlaßte 
einen lebhaften Bahnverſand. — Das Geſchäft mit 
Colonial⸗Waaren, Taback und Cigarren beſchränkte 
ſich größtentheils nur auf den Conſum am Orte. Der 
Handel in dieſen Artikeln nach Polen hat in Folge 
der mit ene Schärfe aufrecht erhaltenen ruft 
ſchen Grenzſperre und der Paßſchwierigkeiten für unſere 
Nachbarn jeuſeits der Grenze faſt ganz 7 ſo 
namentlich der Abſatz von ordinären Tabaken nach 
Polen, deren Fabrikation in Folge deſſen eingeſtellt 
iſt. — Unter den ruſſiſchen Zollmaßnahmen leidet auch 
das Manufactur⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft. — 
Bezüglich des Wollgeſchäfts finden wir die erfreuliche 
Notiz, daß, während ſonſt die hieſigen Wollhäudler 
die weſtlichen Wollmärkte beſchickten, im v. J. Fabri⸗ 
kanten aus der Lauſitz und Sachſen hieher kamen und 
über 2000 Ctr. kauften. Dieſe Thatſache empfiehlt 
die Einrichtung eines Wollmark;s am hieſigen Platze. — 
Das Holzgeſchäft war 1867 ein ſehr ſchwungvolles, 
namentlich wurden in Maſſe geringere Sorten von 
Bauholz und Mauerlatten angekauft. Zur Ablagerung 
der angekauften Hölzer bot das diesſeitige Weichſel⸗ 
ufer nicht ausreichenden Raum. — Das Geſchäft in 
Steinkohen, Kalk und Eiſen, welche Artikel per Eiſen⸗ 
bahn aus Schleſien eingehen, fteigert fich erfreulicher 
Weiſe, von Jahr zu Jahr, — 1867: Steinkohlen 
110,983 Ctr. (mehr 14,310 Etr. als 1866), Kalk 27,308 
Ctr. (mehr 5332 Ctr. als 1866), Eiſen 27,316 Ctr. 
(mehr 12,397 Etr. als 1866). — In der ſtädt. Gas⸗ 
anſtalt find vom 1. Juli 1866 bis dahin 1857 aus 
5345 (mehr 215 als im Vorjahre) Tonnen engl. 
Steinkohlen 8,951,900 (mehr 500,000 als im Vorjahre) 
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Kubfß. Gas produzirt. — Der Verkehr bei allen hie⸗ = 


War Geldinſtituten iſt i. J. 1867 größer als im 
orjahre geweſen, fo betrug der Geſammtumſatz bei 
der K. Bank⸗Commandite 21,773,800 Thlr. (mehr 
138,300 Thlr. als 1866). — Die Verhältniſſe des 
Speditionsgeſchäfts waren im v. J. nicht jo günſti 
wie früher. Die Holz und Getreide⸗Transporte au 
Polen, ſowie die Waaren⸗Transporte auf Kähnen nach 
Polen bedürfen der Vermittelung eines Spediteurs 
nicht mehr. Auch das Bahn⸗Erpeditionsgeſchäft hat 
dadurch gelitten, Da ſeitens der K. Direction der 
Oſtbahn der directe Verkehr mit Polen begünſtigt wird 
und unſer Platz in dieſer Beziehung nicht einmal die 
Rechte der bevorzugten Stationen Alexandrowo, 
Bromberg und Elbing hat. Beſonders ungünſtig 
wirkte auf dieſem Geſchäſtszweig die große Geſchäfts⸗ 
ſtille in Polen ein. — Die Weichſelſchifffahrt liegt feit 
ein Paar Jahren ganz darnieder, jo daß viele Schiffer 
5 gezwungen ſehen ihr Geſchäft aufzugeben. — Die 
rutto⸗Einnahme von der Weichſelbrücke betrug im 

v. J. 16,947 Thlr., c. 3000 mehr als 1866. — Der 
Güterverkehr auf der Eiſenbahn⸗Station Thorn war 
gegen 1866 ſchwächer; es wurden 52,797 Ctr. weniger 
verſandt und 133,194 Str. weniger empfangen. Auch 
die Paſſagier⸗Freguenz war gegen 1866 geringer: ab⸗ 
gegangene Paſſagiere 50,484 (weniger 431 als 1866) 
und angekommene 49,565 (weniger 1303 als 1866). 
An Vieh wurden 84,497 Stück (8155 mehr als 1 
verſandt und 2092 Stück (137 weniger als 1866 
auen 5 

— Nach am 3. d. Mts. in Inoprgelaw einge⸗ 
gangener Mittheilung der Oberſchleſ. Eiſ.⸗Geſellſchaft 
an das Landrathsamt hierſelbſi iſt von dem Handels⸗ 
miniſterium die Richtungslinie der Poſen⸗Thorner 
Eiſenbahn nunmehr der Art feſtgeſetzt worden, daß 
dieſelbe von Poſen über Pudewitz nach Trzemeßno, 
Mogilno und nach Ueberſchreitung des Nete = See’ 
bei Broniewice über Inowraclaw (mit der Abzweigu 
nach Bromberg) und Gniewkowo nach Thorn geführ 
werden fol. Die Oberſchl. Eiſ⸗Geſellſchaft beabſich⸗ 
tigt, ſobald als möglich, reſp. nach Beendigung der 
Ernte mit dem Bau vorzugehen, ſofern die Inan⸗ 
griffnahme des zum Bau erforderlichen Terrains 
unter Vorbehalt der RER Regulirung des Grund⸗ 
erwerbes im großen Ganzen ihr geſtattet würde. 

— verſammlung. Heute Mittwoch d. 8. Abends 
8 Uhr wird, wie ſchon mitgetheilt, Herr Juſtizrath 
Dr. Meyer, Mitglied des norddeutſchen Reichstages 
einen Bericht über die jüngſt beendete Diät des 
Reichstages abzuſtatten die Güte haben. Für die 
biefigen Bewohner dürfte die Mittheilung bezüglich 
vr a ein ſpezielles Inter⸗ 
eſſe haben. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 7. Juli. cr. 


Fonds: hausse. 
Ruſſ. Banknoten. 82 
Warſchau 8 Tage 82 
Poln. Pfandbriefe 4% . . 628% 
Weſtpreuß. do. 4%ũ . BEN 
Poſener do. neue 4% 858/ 
Amerikaner 98 
Oeſterr. Banknoten. „ 
erk re EDEN BE 

Weizen 

Juli 75 

Roggen: flau. 
loco 59 
Juli 58 
Auguſt 53 
Herbſt 50 

Hüböl: 


Getreide und Geldmarkt. 
Ehorn, den 7. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 82/8 — 83, gleich 1205/8 120ʃ½½. 

Danzig, den 6 Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 pfd 
von 95—120 Sgr. pr. 819% Pfd. 

Roggen, 116-120 pfd. von 72—74 Sgr. pr. 

815/6 Pfd. 

Gerſte, kleine u. große 105— 115 pfd. von 54— 60 
Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 65—72½ Sgr. per. 90 Pfd., \ 

Hafer 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 

Rübſen, nicht trockene Waare bis 80/82¼ Sgr. 
für allerfeinſtes Saat bis 83 /84/84½ Sgr. per 
72 Pfd. bezahlt. 

Spiritus ohne Zufuhr. 


Stettin, den 6. Juli. 

Weizen loco 82 — 94, Juli 87¼, Juli-Auguſt 85, 
Sept.⸗Oktob. 76 ½. 

Roggen loco 56—62, Juli 59%/4, Juli-Auguſt 55½, 
Sept.⸗Oktob. 53. 

Rüböl loco 9 /, Juli 956, Br. Sept.⸗Oktob. 9¼. 

Spiritus loco 18 Juli 18½, Sept.-Okt. 
1777/8 

Spiritus 19½ Thlr. per 8000% Tr. 


Amtliche Tagesnotizen. . 
Den 7. Juli. Temp. Wärme 12 Grad. pl 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 


erte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
mit dem Kaufmann Herrn Simon Meyer aus 
Briefen, beehren wir uns, Freunden und Bekann— 
ten ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 

Meyer Leyser und Frau. 


Bekanntmachung. 

Die nach Vorſchrift des 8 19 der Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1853 berichtigte Lifte 
der ſtimmfähigen Bürger der Stadt Thorn wird 

vom 15. Juli er. 
ab in unſerer Caleulatur zur Einſicht offen 
liegen. Etwaige Einwendungen gegen die Rich— 
tigkeit derſelben kann jedes Mitglied der Stadt⸗ 
gemeinde bis zum 30. d. Mts. bei uns er⸗ 
heben. 

Später eingehende Reclamationen können 
nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn, den 6. Juli 1868. 


Der Magiſtrat. 


A" unſern Wunſch wird unſer Reichstags 
Abgeordneter Hr. Juſtizrath Dr. Meyer 
Mittwoch den 8. Juli, Abends 8 Uhr, 
in der Waffenhalle des Schützenhauſes einen 
Bericht über die letzte Seſſion des Reichstags 
und des Zollparlaments abſtatten, wozu hiermit 

ſämmtliche Wähler eingeladen werden. 
Adolph. Engelke. Heins. Lambeck. 
G. Prowe. Herm. Schwartz. Weese. 


Getreide⸗Auection. 
Donnerſtag, den 9. Juli, von Vormittags 
10 Uhr ab, werde ich Neuſtadt, Jacobſtr. 230a, 
200 Scheffel Gerſte für auswärtige Rechnung 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


Große Auction, 


Dienſtag den 7. Juli und an den folgen⸗ 
den Tagen von Vormittags 10 Uhr ab werde 
ich in meinem Auetionslokal, altſt. Markt 289, 
verſchiedene Gegenſtände von Modewaaren, als 
Organdi⸗, Barége⸗Kleiderſtoffe, Tiſchdecken, 
Hoſenzeuge, Damenmäntel, Doublejacken, Tiſch⸗ 
zeug ꝛc., eine Nähmaſchine gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 


Ausverkauf 


von ſämmtlichen 


Eifen-, Slahe und Meffing- 
Waaren, 


Senſen ic. 
Aug. Bohleff & Co., 
j 8 Baderſtraße. 
Sonnabend den 11. Juli 1868, werde 
ich meine Fiſcherei auf der Gniewkoweer Kämpe 
e verpachten, wozu ich Pachtliebhaber 
einlade. 


insbeſondere 


Ottilie Leichnitz. 
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Dem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage das 
Grundſtück Araberſtraße No. 126, in dem ſeit einer Reihe von Jahren eine Gaſtwirthſchaft betrie⸗ 
ben worden iſt, käuflich übernommen habe und dieſelbe unter der Firma: 


„ARENZ' HOTEL“ 


fortführen werde. 

Für prompte Bedienung, fo wie für comfortabel eingerichtete Zimmer iſt beſtens ges 
ſorgt; auch ſind gute Stallungen in genügender Menge vorhanden. Indem ich bitte, das mir bis⸗ 
her in ſo vollem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf mein neues Etabliſſement übertragen zu 
wollen, empfehle ich mich . 

hochachtungsvoll 


Thorn, den 1. Juli 1868. 
J. Arenz, 
bisher Reſtaurateur im Schützenhauſe. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß wir hierorts, Neuſtadt Nr. 267, in der ehemaligen 
Junp'ſchen Werkſtatt eine 5 


Fabrik landwirtſch. Maſchinen 


eingerichtet haben, verknüpfen wir die Bitte um geneigte Aufträge, bemerkend, daß wir ſowohl neue 
Maſchinen liefern, als auch Reparaturen an denſelben, ſelbſt bei Dampfmaſchinen, und alle 


Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten zu höchſt ſoliden Preiſen prompt ausführen. 


W 


Annaberger gebirgskalk 


die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


inem hochgeehrten Publikum Thorns und 

Umgegend erlaube ich mir hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich hierſelbſt bei Fräulein J. E. 
Mallon, Friedrich Wilhelmsſtraße 457, eine 
Commandite für meine Färberei eröffnet habe. 

Es werden alle Arten ſeidene, halbſeidene, 
wollene, baumwollene und gemiſchte Stoffe aufs 
beſte in den lebhafteſten Farben aufgefärbt, und 
mit den neueſten Deſſins bedruckt. Organdi, 
Mull⸗ und Jaconet⸗Kleider, weiß gebleicht und 
waſchecht in allen Farben wieder bedruckt. 

Gardinen, Möbelſtoffe, Teppiche und Perle 
ſtickereien werden aufs klarſte gewaſchen und ap⸗ 
pretirt, er&pe de chine-Tücher und Beduinen 
werden gewaſchen und weiß aufgefärbt. 

Mit der größten Aufmerkſamkeit werde ich 
dahin ſtreben, die mir anvertrauten Sachen 
ſchön, ſchnell und billig zu liefern. 

C. Becker, Färbereibeſitzer, 
Frankfurt a. O. 

Bezugnehmend auf Obiges erlauben wir 
uns einem geehrten Publikum unſer Unterneh⸗ 
men zur gefälligen Beachtung beftens zu empfeh⸗ 
len. Die Annahme beginnt mit dem 6. Juli, 
die Sachen werden in kürzeſter Zeit beſorgt und 
werden auf Berlangen auch Muſter zur Aus- 


wahl vorgelegt. 
J. E. Mallon. 


N außerordentlich preiswerthen k. k. öſterr. 
Regie⸗Eigarren 

werden von 8— 12 Uhr Vorm, 3— 6 Uhr Nachm. 

en gros & en détail Bäckerstrasse 244 

verkauft. 


Fitz Berent (Weſtpr.) und Umgegend iſt die 
Niederlaſſung eines promovirten Arztes drin— 
gendes Bedürfniß. Erwünſcht wäre, wenn der⸗ 
ſelbe ſchleunigſt ſeinen Wirkungskreis anträte. 
Näheres durch die Expedition d. Bl. 


Maljes Heeringe 
vom Juni-Fange, pro Stück 9 Pf., 1 Sgr.; 
beſonders ſchön a 1¼ Sgr. empfiehlt 
Adolph Raatz. 


. Meiſter & J. Chrobog. 


Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 


* Von Heute ab übernehme die 
die Einholung der neuen Con⸗ 
ponsbogen Polniſcher 4% Pfandbriefe. 
Zu dieſem Behufe ſind die Pfandbriefe 
ſelbſt bis ſpäteſtens den 15. d. Mts. mir zu 
übergeben. 


L. Simonsohn, 
Effecteu⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 


ch ſuche für meine Reſtauration einen Lehr⸗ 
ling. J. Schlesinger. 


Einen Lehrling 4 


nur achtbarer Eltern, der beiden Landes⸗Spra⸗ 


[chen mächtig, ſucht für's Deſtillations⸗Geſchäft 


Adolph J. Schmul, 
Inowraclaw. 


Ein Hausknecht 


der gute Zeugniſſe hat, ſindet bei uns ſofort 

Stellung. Hunze & Hitiler. 

Dee vom Herrn Juſtizrath Pancke bewohnte 
Gelegenheit Altſtadt No. 165 iſt vom 1. 

October er. anderweitig zu vermiethen. 

(iv Parterrewohngelegenheit zu vermiethen 
Neuſt. Markt. Nähere Auskunft hierüber 

ertheilt Schwartz im Waiſenhauſe. 


1 bequeme Familienwohnung iſt vom 1. Okto⸗ 
ber er. auf der Mocker zu vermiethen. 
v. Klepacki. 
(Ei freundlich möblirte Wohnung in der Bel⸗ 
etage nebſt Schlafeabinet und Burſchengelaß 
iſt ſogleich zu vermiethen. Wwe. Liebig. 
ef" meinem neuen Haufe Nro. 72, Brombrg. 
Vorſtadt an der Chauſſe ſind von jetzt oder 
vom 1. October noch Wohnungen zu vermiethen. 
C. Pichert. 
Eine möblirte Stube für zwei Herren iſt zu 
vermiethen Kl. Gerberſtraße Nro. 15. g 
Ehre Wohnung zu vermiethen, Breiteſtr. Nro. 5, 
bei Amand Hirschberger. 
wer jowie ein zur Ladeneinrichtung 
geeignetes Local vermiethet. Foxck. 
sp meinem Hauſe Altſtadt Nro. 109 iſt vom 
1. Oetober er. eine Wohnung zwei Treppen 
hoch, beſtehend aus 4 Stuben, Küche nebſt 
Zubehör zu vermiethen, 
J. Moskiéwiez. 
Möbl. Zimmer ſof. zu beziehen, Neuſtadt Nr. 66. 
1 Familienw. ſowie möb. Zimmer verm. M. Levil. 
Ein möblirtes Zimmer vermiethet W. Henius. 
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